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Stephan Schneider übernimmt Leitung „Zucht und Genetik“ beim BRS

Mit einer interessanten Personalie hat der Bundesverband Rind und 
Schwein e. V. (BRS) die Position der Leitung für den Fachbereich „Zucht 
und Genetik“ sowie die stellvertretende Geschäftsführung neu besetzt. 

Ab dem 1. Oktober tritt Stephan 
Schneider die Nachfolge von Dr. Jens 
Baltissen an, der mit Wirkung zum 1. 
August die operative Geschäftsfüh-
rung bei der Rinder-Union West eG 
übernommen hat.
Mit dem 48-jährigen Stephan Schnei-
der wechselt eine in der nationalen 
wie internationalen Rinderzucht bes-
tens bekannte und vernetzte Person 
zum BRS nach Bonn. Trotzdem ist die 
Vita des zweifachen Familienvaters 
für die Besetzung einer Spitzen-
position im deutschen Verbands-

wesen eher untypisch. Nach abge-
schlossener landwirtschaftlicher 
Ausbildung und Studium der Agrarwis-
senschaften an der Rheinischen Fried-
rich-Wilhelms-Universität in Bonn 
arbeitete Stephan Schneider 25 Jahre 
für den weltweit tätigen Fachverlag 
Holstein International. Als Chefre-
dakteur der Zeitschriften „KuhFacto“ 
und „Holstein International“, aber 
auch als Gesellschafter, hat er die 
Entwicklung des Unternehmens mit 
Lesern in über 60 Ländern maßgeb-
lich mitgestaltet. Neben der beson-

deren fachlichen Expertise setzt der 
BRS durch die Berufung von Stephan 
Schneider auch auf neue Akzente in 
der inhaltlichen Ausrichtung sowie 
in der externen Kommunikation des 
Dachverbandes als politische Inter-
essensvertretung.
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BLIRD – eine neue genetische Besonderheit 
in der Holstein-Population
Forschern in Frankreich ist es gelungen, eine neue Veränderung in der Holsteingenetik zu identifizieren. Träger dieser 
Veränderung haben eine herabgesetzte Immunität des Verdauungssystems.

Diese genetische Anomalie mit der Bezeichnung BLIRD (Bovine 
Lymphocyte Intestinal Retention Defect) ist das Ergebnis einer 
Mutation und geht auf den Bullen Bell Elton zurück. Sein En-
kel, der Bulle O-Man, hat durch seinen großen züchterischen 
Einfluss zu einer hohen Verbreitung in der Holsteinpopulation 
gesorgt. Nach Schätzungen des vit sind in der deutschen Popu-
lation ca. 3,5 % der Tiere Anlageträger. Die Veränderungen ru-
fen einen Defekt der Retentionsfähigkeit von T-Zellen im Darm 
hervor. Dies führt zu einer herabgesetzten Fähigkeit, Darm-
parasiten zu bekämpfen. Aus den französischen Untersuchun-
gen geht hervor, dass die betroffenen reinerbigen Tiere eine 
durchschnittliche Wachstumsverzögerung von etwa 27 % und 
eine um 10 % höhere Sterblichkeitsrate oder frühe Abgangsra-
te bei Jungtieren als bei gesunden Tieren aufweisen. Allerdings 
gibt es auch reinerbige Tiere, die keine Anzeichen von Beein-
trächtigung zeigen.
Die Erkrankung wird rezessiv vererbt, d. h. es müssen beide 
mutierten Allelversionen des Gens im Erbgut des Tieres vor-
handen sein, damit sie zur klinischen Ausprägung kommen 
kann. Mit anderen Worten: Nur homozygote Tiere können Sym-
ptome aufweisen. Heterozygote Tiere, die sowohl eine gesunde 
als auch eine mutierte Allel-Version des Gens in ihrem Erbgut 
haben, zeigen keine Symptome, können aber die mutierte Al-
lel- Version des Gens an 50 % ihrer Nachkommen weitergeben. 
Um eine Verbreitung des Defekts zu minimieren, ist es not-
wendig, den Status der Tiere, gerade der in Frage kommen-
den Blutlinien, zu kennen und dieses Wissen bei den Anpaa-

rungsplanungen zu berücksichtigen. Die Information kann seit 
kurzem über die SNP-Typisierung ausgelesen werden, die in 
Deutschland zur genomischen Untersuchung der weiblichen 
und männlichen Holsteins genutzt wird. Auf älteren Chips ver-
wendet für Typisierungen vor 2022 ist der SNP für die neue ge-
netische Abweichung nicht vorhanden. Der SNP kann aber mit 
guter Sicherheit vorhergesagt/imputed werden, so dass auch 
ältere typisierte Tiere ein Ergebnis für die neue genetische 
Abweichung haben. Die inzwischen international festgelegte 
Abkürzung für BLIRD ist „LT“. Direkte Ergebnisse werden dem 
üblichen Schema folgend also als LTF/LTC/LTS (für frei/Träger/
homozygot) ausgegeben und solche auf Basis des imputeten 
SNP und damit etwas geringerer Sicherheit als LTN/LTP/LTH. 
Damit stehen mit der Augustzuchtwertschätzung Ergebnisse 
für alle typisierten Tiere zur Verfügung. Weitere Veröffentli-
chungen zu dieser Thematik stehen an und werden zusätzliche 
Informationen zu BLIRD bringen.

Jens Baltissen, BRS

Statistiken rund um die Holsteinzucht und  
Zuchtviehvermarktung finden Sie online auf  
www.richtigzüchten.de. Ganz neu sind die Betriebe 
mit den höchsten Lebenstagsleistungen unter 
dem QR-Code veröffentlicht.
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German Dairy Show 2023 –  
Menschen, Kühe, Emotionen
Nach vierjähriger Coronapause und dem Umzug nach Alsfeld war die Vorfreude 
umso größer, als am 9. und 10. Juni die Hessenhalle ihre Tore zur 2. German Dairy 
Show öffnete. 267 Kühe aus sechs Rassen präsentierten sich an diesen zwei Ta-
gen im Ring und bescherten ihren Züchtern einige Freudentränen und Jubelrufe. 

Besonders erfreulich war die große Re-
sonanz auch der süddeutschen Züch-
ter der Rassen Brown Swiss und Fleck-
vieh. Gestartet wurde die Schau jedoch 
mit den Jungzüchtern, die ihr Können 
und Geschick an der Schermaschine 
und beim Vorführen präsentierten. Die 
Siegertitel Jung und Alt gingen beim 
Clipping jeweils nach Ostfriesland an 
Kathrin Hanemann und Lisa Cramer. 
Im Vorführwettbewerb setzten sich die 
beiden RUW-Jungzüchter Lara-Sophie 
Röhling als Siegerin Jung und Laura Kös-
ter als Siegerin Alt durch. 
Der Freitagabend stand ganz im Zeichen 
der Färsen und Erstkalbinnen sowie 
des Rotviehs. Die Siegerauswahl beim 
Rotvieh entschied die drittlaktieren-
de Wolke (Tadel x Impalu) von Thomas 
Wiethege. Schon dieser erste Abend 

bot den Zuschauern eine Gänsehaut-
atmosphäre, als zur Junior Supreme 
Champion-Auswahl die sechs erstlak-
tierenden Rassesieger und das Typtier 
des Jungzüchterwettbewerbs gemein-
sam nach einer atemberaubenden 
Lightshow in den Ring gezogen wurden. 
Die drei Preisrichter Lambert Wein-
berg (Red Holstein und Jersey), Peter 
Stückler (Fleckvieh und Brown Swiss) 
und Thomas Hannen (Rotvieh/Angler 
und Holstein) kürten die Holstein-Färse 
Loh Milana (Lambda x O Ki) vom Betrieb 
Lohmöller zur Siegerin über alle Rassen. 
Auch der zweite Tag stand ganz im Zei-
chen der Rassevielfalt. Hier präsentier-
ten sich die Mehrkalbskühe in ihrer gan-
zen Eleganz. Die Grand Champion-Titel 
sicherten sich bei Jersey WIT Jambalaya 
(Barnabas x Jamaica) von Thomas Wiet-

hege, bei Brown Swiss Fee (Volker x 
Himalaya) von Gerold und Dirk Ulrich, 
bei Fleckvieh Larissa (Valot x Leon) von 
Josef Hilsenbek, bei Red Holstein ZR 
Helene (Absolute x Dertour) von Tho-
mas Rohdemann und bei Holstein Elina 
(Chief x Sea) von Cord Hormann. Den 
emotionalen Höhepunkt bildete die Su-
preme Champion-Wahl, bei der die Zu-
schauer noch ein letztes Mal die groß-
artige Atmosphäre klatschend bis zur 
Gänsehautstimmung feierten. Um dem 
Tierwohl gerecht zu werden, fand diese 
letzte Auswahl mit ausgemolkenen Eu-
tern statt. Die Wahl der schönsten Kuh 
Deutschlands fiel begleitet von einem 
Funkenregen auf den Holstein Grand 
Champion Elina.  

BRS

Management Award
Der Management Award legt den Fokus weg von den Schauerfolgen hin zu den 
Betriebserfolgen. Eine hohe Lebens(tags)leistung oder auch die Zucht neuer 
Besamungsbullen waren unter anderem entscheidende Kriterien in den einzel-
nen Rassen. Insgesamt waren in fünf Kategorien jeweils drei Betriebe nominiert 
worden. Beim Fleckvieh ging die Auszeichnung an Hans und Maria Estelmann 
aus Ingolstadt. Den Sieg bei Brown Swiss sicherte sich der Betrieb von Hermann 
Stadler (Mindelheim-Nassenbeuren). Die Holsteins wurden in die Betriebsgrö-
ßen 40–99 Kühe, 100–499 Kühe und > 500 Kühe eingeteilt. Hier siegte bei den 
kleinen Betrieben die Janssen GbR aus Aurich-Ogenbargen. In der Klasse der 
mittleren Herdengröße durfte die Kleemann GbR (Burhafe) den Preis entgegen-
nehmen, und in der größten Betriebsklasse erhielt der strahlende Inhaber M. 
Vruggink den Preis für die Milchproduktion Meyendorf (Wanzleben-Börde). 

Die German Dairy Show 
in Zahlen:
 6 Rassen  267 Kühe
183 Betriebe  15 Bundessieger
  16 Zuchtorganisationen
48 Jungzüchter  5 Preisrichter

Junior Supreme Champion Loh Milana 
(Lambda x O Ki) vom Betrieb Lohmöller

Bundessieger aller sechs Rassen mit zwei und mehr Kalbungen 
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Alles im Fluss?
Die Melkbarkeit im Fokus 
Stramm-Melker, Langsam-Melker oder Schwer-Melker – 
die praktischen Formulierungen für Tiere mit schlechterer 
Melkbarkeit sind schier grenzenlos. Doch was ist langsam 
und was schnell beim Melken?

Das vit führt seit 2004 eine Zuchtwertschätzung für die 
Melkbarkeit und das Melkverhalten von Holsteins durch. Die 
Melkbarkeit ist als Milchfl uss defi niert, das heißt als Durch-
schnittliches Minutengemelk (Relativ-Zuchtwert Durch-
schnittliches Minutengemelk, RZD). Damit ist der RZD ein-
deutig getrennt vom Zuchtwert für Melkverhalten (MVH), 
welcher u. a. das Temperament beim Melken beschreibt. Mit 
einer Heritabilität von 0,25 und einer genetischen Streuung 
von 0,32 kg/min für den Milchfl uss/RZD ist eine gute Grund-
lage für die züchterische Bearbeitung gegeben. 

Zahlreiche Daten
Die Daten zum gemessenen Milchfl uss stammen haupt-
sächlich aus Betrieben mit automatischer Milchmengen-
messung. Die Daten werden im Rahmen der Nachzuchtbe-
wertung für Erstkalbskühe abgefragt. Pro Jahr wächst der 
Datenbestand für den gemessenen Milchfl uss damit um 
rund 100.000 Tiere (vit, 08.2022). Der Mittelwert für den 
Milchfl uss in den aktuellen Jahrgängen liegt bei 2,49 kg/min 
und entspricht damit etwa einem RZD von 100.

Doch nicht alles gleich?!
Beim genaueren Hinschauen auf die Durchschnittswerte 
der einzelnen Zuchtverbände ergibt sich ein heterogenes 
Bild. Die durchschnittlichen Minutengemelke variieren in 
den Regionen von 2,31 kg/min bis hin zu 2,78 kg/min be-
dingt durch die unterschiedliche Verbreitung von betrieb-
lichen Mess-/Melkstandsystemen. Eine Kuh mit im Schnitt 
2,5kg/min wäre somit in einem Bundesland „Langsam-Mel-
ker“ und im anderen eher „schneller.“ Der Vergleich von ab-
soluten Zahlen ist somit über Regionen hinweg wenig aussa-
gekräftig. In der Zuchtwertschätzung werden betriebliche/
regionale Unterschiede korrigiert, und die RZD-Werte sind 
daher voll vergleichbar (vit, 2023). 

Und welchen Bullen setze ich nun ein?
Die Ansprüche der Betriebe an einen Bullen sind vielschich-
tig und sehr individuell. Die Melkbarkeit ist bei einigen da-
bei oft als K.O.-Kriterium genannt. Diese Herangehenswei-
se ist jedoch nicht richtig. Ein Bulle mit RZD 100 verändert 
die genetische Veranlagung für Melkbarkeit angepaart auf 
eine durchschnittliche Mutter nicht. Die genetische Streu-
ung für den Milchfl uss liegt bei 0,32 kg/min, das bedeutet, 
dass ein Bulle die Hälfte seines genetischen Potentials an 
seine Nachkommen weitergibt. Damit melken die Töchter 
eines Bullen mit RZD 88 bzw. 112 im Mittel 0,16 kg/min lang-
samer bzw. schneller gegenüber den Töchtern eines Bullen 
mit einem RZD von 100. Damit haben Nachkommen eines 
schwachen Bullen für RZD mit 88 bei Anpaarung an eine 
durchschnittliche Kuh (RZD = 100) noch immer eine Melk-

barkeit von ca. 2,33 kg/min. Selbst die Nachkommen eines 
Bullen mit einem RZD von 76 haben im Mittel immer noch 
einen Milchfl uss von über 2 kg/min.

Optimal am besten
Der Milchfl uss ist ein echtes Optimalmerkmal, denn auch 
ein schneller Milchfl uss hat Nachteile. Eine hohe Melkbar-
keit ist negativ mit der Eutergesundheit verbunden. Zum 
Beispiel weil der Strichkanal bei schnell melkenden Tieren 
in der Regel weiter off en ist und Erreger so leichteren Zu-
gang haben. Außerdem neigen schnell melkende Tiere bei 
prall gefüllten Eutern vermehrt zum Laufenlassen der Milch 
im Stall. In der Konsequenz werden in jeder Herde Bullen 
mit unter- und überdurchschnittlichem RZD gebraucht, um 
in der nächsten Generation dem Optimum für alle Tiere 
näher zu kommen. Daher macht der generelle Ausschluss 
von Bullen mit niedrigen RZD keinen Sinn. Vielmehr sollte 
es dem Anpaarungsprogramm oder der individuellen Züch-
teranpaarung überlassen bleiben für die jeweilige Kuh den 
passenden Bullen auch in Bezug auf Melkbarkeit zu fi nden. 
Dabei ist der gesamte mittlere Bereich von ca. 88 bis 112 
bei den Kühen als Optimum zu betrachten, der auch abso-
lut nicht zu unerwünscht niedrigen bzw. hohen Milchfl üssen 
führt. Selbst extreme Bullen in Bezug auf Melkbarkeit sind 
für einzelne Kühe genau der richtige Anpaarungspartner. 

Fazit
Die Melkbarkeit ist ein wichtiger Faktor in unserem täglichen 
Arbeitsfeld. Als Landwirt sollte man diese im Auge behal-
ten da sowohl eine zu schnelle als auch eine zu langsame 
Melkbarkeit nicht zum Ziel der gesunden, alt werdenden 
Kuh führt. Es gilt auf Tiere mit extremen RZD-Zuchtwerten 
zu achten und diese gezielt anzupaaren. Eine pauschale Be-
trachtung des RZDs als KO-Kriterium ist also somit nicht ziel-
führend und rechtfertig nicht den Ausschluss eines Bullens 
mit Vorzügen in anderen Merkmalen. 

Alexander Braune, RinderAllianz

Eine optimale Melkbarkeit ist sowohl in Gruppenmelk-
ständen als auch bei Roboterbetrieben wichtig.
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Exportrückgang im Jahr 2022
Im vergangenen Jahr wurden nach An-
gaben der BRS-Mitgliedsorganisationen 
47.381 deutsche Holsteins in insgesamt 
36 Länder exportiert. Dies entspricht 
einem Rückgang von rund 33 % im Ver-
gleich zu 2021, was den allgemeinen 
Abwärtstrend der letzten Jahre wider-
spiegelt. Zwei Drittel der Tiere wur-
den innerhalb der EU vermarktet, ein 

Drittel ging in Drittländer. Neuer Spit-
zenreiter der Hauptabnehmerländer 
ist Ungarn mit knapp 30 %, gefolgt von 
Ägypten. Durch den russischen An-
griff skrieg deutlich eingebrochen sind 
die Exporte nach Russland, das 2021 
noch größter Auslandskunde war.

Antje Kurzweg, BRS

47.381
Zuchtrinder

(2021: 70.771)

Drittländer-
Nordafrika 
17,4 %

Sonstige
Drittländer
12,6 %

EU-Süd
11,2 %

EU-Ost
43,7 %

EU-Mitte
15,0 %

Neue genetische 
Variante: Early 
Onset Muscle 
Weakness

Forscher in den USA haben eine 
neue genetische Veränderung 
entdeckt. Die bisher vom ameri-
kanischen Holsteinverband mit 
„Calf recumbency“ titulierte ge-
netische Besonderheit führt zu 
Tieren, die nicht stehen können, 
aber ansonsten klinisch unauf-
fällig sind. 

Ersten Untersuchungen nach han-
delt es sich um eine Veränderung 
auf Chromosom 16. Homozygote 
Träger dieser Variante können die 
beschriebenen Probleme aufwei-
sen. Bislang lässt sich das Merkmal 
nur in den USA über einen Gentest 
nachweisen. Es wird jedoch an wei-
teren Testmöglichkeiten geforscht. 
Unter anderem soll auch der ame-
rikanische Vererber „Supersire“ 
Träger dieser Veränderung sein. 
Momentan ist die Variante noch 
nicht offi  ziell vom Weltholsteinver-
band anerkannt. Sobald es weitere 
Informationen gibt, werden diese 
vom BRS bereitgestellt.

Jens Baltissen, BRS

Milchinhaltsstoffe 
(18 % Eiweiß-kg, 9 % Fett-kg)

27 %

Milchmenge (Milch-kg)

negativ gewichtet
6 %

Kalbeverlauf (RZKm)

3 %

Körperkondition (BCS)
5 %

Nutzungsdauer (RZN)

38 %

Gesundheit (RZGesund)
21 %

RZÖko – Neuer Zuchtwert für
Ökolandwirte
Seit dem 08. August fi nden Landwirte einen neuen Zuchtwert im Katalog – 
den RZÖko. 

Der Index wurde gemeinsam mit Ver-
tretern der Ökoverbände, der Wis-
senschaft und dem vit entwickelt. Er 
berücksichtigt für die ökologische 
Milchviehhaltung wichtige Merkmale 
und kann auch für konventionell wirt-
schaftende Betriebe mit einem star-
ken Fokus auf Nachhaltigkeit, Gesund-
heit und Langlebigkeit der Herde gute 
Impulse liefern. 

Den neuen Zuchtwert erhalten alle 
typisierten weiblichen Tiere und auf 
deutscher Basis veröff entlichte Bullen. 

Er wird neben dem RZRobot zu fi nden 
sein und wie die meisten Zuchtwerte 
mit einem Mittel von 100 ausgegeben.

BRS

Alle Infos zum 
neuen Zuchtwert

Deutsche Holsteins – Exporte 2022
nach Regionen


